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„Mediennutzung in der nächsten Generation: in Bibliotheken, mit 
Bibliotheken?“, das ist das aktuelle Thema der Diskussionsrunde, die 
heute von 9:00 bis 12:00 in Halle 3 unter Moderation von Dr. Ulrich 
Hohoff stattfinden wird. Drei Experten stellen Chancen und Grenzen 
der Entwicklung nach 2010 vor: aus technischer Sicht, aus der Sicht 
der Nutzungsforschung und aus lernpsychologischer Sicht. 

KONGRESS NEWS sprach mit dem Physiker Konrad Herre, 
 Geschäftsführer der Hightech-Firma Plastic Logic aus Dresden. 
 Plastic Logic wurde 2000 von Forschern der Universität Cambridge 
gegründet; ihre intensive Forschungsarbeit brachte zahlreiche Pa-
tente und Patentanmeldungen hervor. Konrad Herre wird über 
„Electronic Paper – Anwendungen aus der Forschung für morgen“ 
berichten. 

Seine Firma will im Januar 2010 ein neues mobiles Lesegerät auf den 
Markt bringen, dessen Display aus Kunststoff besteht. Die Geräte im 
A4-Format wiegen unter 500 Gramm und sind nur ein paar Millime-
ter dick. Das Werk in Dresden ist die weltweit erste große Fabrik zur 
Herstellung dieser flexiblen e-Paper-Displays. Mehrere hunderttau-
send Stück sollen dort bald pro Jahr „vom Band rollen“. Für das Jahr 
2010 rechnen Experten mit einer weltweiten Nachfrage von 40 Milli-

onen Einheiten.

Warum wurde die Markteinführung Ihres Geräts verschoben? 
Was waren die technischen Schwierigkeiten? Können Sie das 
einem Laien verständlich machen?

Wir haben die Markteinführung vom Sommer diesen Jahres auf 
Anfang 2010 wegen mehrerer Faktoren verschoben: Zunächst wäre 
es auf Grund des gegenwärtigen Marktumfeldes in den USA und 
Europa ungünstig gewesen, ein neues elektronisches Gerät auf den 
Markt einzuführen. Darüber hinaus wollen wir mehr Funktionalität 
mit unserem Produkt anbieten als ursprünglich geplant, und es 
wird noch an der Ausstattung gearbeitet. Außerdem hat der Pro-
duktionsstart länger gedauert als erwartet. Nichtsdestotrotz werden 
die ersten Feldtestversuche und Pilot-Tests bereits im zweiten Halb-
jahr 2009 beginnen.

Mediennutzung in der nächsten Generation: 
in Bibliotheken, mit Bibliotheken?

 Seite 3

P R E I S V E R L E I H U N G !  
B.I.T.online-Innovationspreis 2009
Mittwoch, 3. Juni, 13:30-15:30 Uhr in Halle 3 

Die B.I.T.online-Innovationspreisträger 2009 stehen fest!

SIMON BRENNER, FH Köln (Diplom): Die Bibliotheksweb-
site auf Knopfdruck

FABIENNE KNEIFEL, HU Berlin (Master): Welche Funktio-
nen und Inhalte sollte ein Bibliothekskatalog im Zeit alter 
des Web 2.0 bieten? Ein Katalog 2.0-Konzept für  
die Stadtbücherei Frankfurt am Main

KATHLEEN SCHACHT, HAW Hamburg (Diplom): Image-
analyse und Kommunikationsstrategie für die Staats- 
und Universitätsbibliothek Carl von Ossietzky Hamburg

Gemeinsamer Empfang!

B.I.T.online und FRANKFURTER BUCHMESSE!
 
Mittwoch, 3. Juni, 17.30 Uhr  |  Stand 2-131

Es freuen sich sehr auf Ihr Kommen:
Erwin König (B.I.T.online) und Claudia Koch (FRANKFURTER 
BUCHMESSE, Ausstellungs- und Messe GmbH)

Das B.I.T.-Sofa wird bei der kommenden Buchmesse wieder 
prominent im Foyer der Halle 4.2 stehen! 

Mit Themen wie: 
Bibliothek 3.0 - Neuzeit oder Steinzeit?
Bibliothekar 2.0 - Guru oder Greis?
Die Zukunft von Bibliotheken als Informationsversorger im 
Zeitalter von Google.
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Mediennutzung in der nächsten Generation: 
in Bibliotheken, mit Bibliotheken?

OPUS auf dem Bibliothekartag

Ankündigung Standvorträge

Lernen Sie OPUS 4 an den Gemeinschaftsständen der Bi-
bliotheksverbünde kennen! Zu den Öffnungszeiten der 
Messe stehen Ihnen hierbei jederzeit gerne fachkundige 
Ansprechpartner für Ihre Fragen zur Verfügung. Darüber 
hinaus können Sie sich zu folgenden Zeiten Standvorträge 
anhören, um sich nach den neuesten Entwicklungen zu 
erkundigen und praktische Eindrücke zu gewinnen. 

Wann und wo?

03.06.2009, 11.00 Uhr, Stand: 2-520, 
Eike Kleiner, BSZ

03.06.2009, 15.00 Uhr, Stand: 2-518, 
Pascal Becker, KOBV

04.06.2009 , 14.00 Uhr, Stand: 2-518, 
Felix Ostrowski, hbz

Kommen Sie vorbei und sprechen Sie uns an!
www.opus-repository.org

Ist die Massenproduktion Ihres mobilen Lesegeräts der Anfang 
vom Ende für Print? Oder sehen Sie Ihre „biegsame Folie“ als 
Ergänzung für das gedruckte Buch und die gedruckte Zeitung?

Das Lesegerät von Plastic Logic ist auf alle Fälle als Ergänzung für 
die gedruckten Medien zu betrachten: Damit zielen wir Geschäfts-
leute („mobile professionals“) an, die beruflich viel unterwegs sind 
und ständig sehr viel Papier mit sich führen müssen. Mit unserem 
Gerät kann man zahlreiche Geschäftsdokumente – in nahezu jedem 
Format –  zusammen mit der heutigen Ausgabe der Tageszeitung, 
einem Fachjournal, anderen Zeitschriften und noch dazu den Lieb-
lingsbüchern mit sich herumtragen. Wenn man überlegt, wie viel 
das ganze Papier im Vergleich zum Plastic Logic Reader wiegt, sind 
die Vorteile klar. Die Leute werden nicht aufhören, gedruckte Me-
dien zu lesen. Allerdings gibt es Situationen, wo eine andere Mög-
lichkeit inzwischen notwendig geworden ist. Nicht zu unterschät-
zen ist auch der Umweltaspekt. Erhebliche Ressourcen für Druck 
und Verteilung können gespart werden.

Und die vielleicht damit zusammenhängende Kostenfrage 
gleich im Anschluss: Wie teuer wird das Gerät denn ungefähr 
sein?

Wie viel der Plastic Logic Reader kostet, wird erst bei der Marktein-
führung Anfang 2010 bekannt gegeben.

Ihre Lesefolie kann 16 Graustufen abbilden. Wann kommen 
Geräte mit flexiblen Farbdisplays und bewegten Bildern? Sie 
wenden sich ja in erster Linie an Business-Kunden und Manager, 
die ihre Geschäftsunterlagen und Präsentationen kompakt trans-
portieren wollen. Wir können uns aber einfach nicht vorstellen, 
dass farblose Powerpoint-Präsentationen 2010 plötzlich „in“ sein 
sollen.

Farbdisplays und Geräte mit bewegten Bildern stehen auf unserem 
Roadmap und unsere Kollegen in unserem Innovationszentrum in 
Cambridge, UK arbeiten momentan daran. Allerdings wird man 
sicherlich noch ein paar Jahre warten müssen, bevor die ersten far-
bigen Geräte im Regal stehen werden. Das ist auch durch die be-
sondere Anzeigetechnik bedingt, die wir verwenden. Nichtsdesto-
trotz sind wir uns sicher, dass die Vorteile des aktuellen Gerätes für 
sich sprechen. Auch wenn das Display monochrom ist, kann man 
Präsentationen zum Beispiel damit trotzdem sehr gut und vor allem 
sehr schnell lesen: Ehe der Laptop hochgefahren wurde, hat man 
bereits die ersten fünf Folien mit dem Plastic Logic Reader gelesen. 
Man kann jederzeit unterbrechen und fortsetzen beim Lesen, oh-
ne ständig zu warten oder auf die Batterien Rücksicht zu nehmen. 
Ganze Berufszweige wie Juristen oder Musiker verwenden kaum 
PowerPoint, dafür Akten und Noten. Dafür ist unser Gerät ideal. 

Mediennutzung in und mit Bibliotheken. Können Sie sich eine 
Zusammenarbeit mit einer Bibliothek vorstellen, in der den Nut-
zern elektronische Inhalte über Ihre Lesegeräte zur Verfügung ge-
stellt werden? Wenn ja, wie könnte das konkret aussehen?

Das kann ein sehr interessantes Konzept werden – online Ausleihe 
von elektronischen Büchern. Da stellen sich aber ganz neue Fragen 
– Ausleihgebühren, Nutzungszeit usw. Damit beschäftigen wir uns 
derzeit nicht. Der Kauf und die Verwendung von elektronischen Bü-
chern und Zeitungen sind anspruchsvoll genug mit all den neuen 
Fragen, die sich da auftun. Hierzu arbeiten wir mit starken speziali-
sierten Partnern an einem Geschäftskonzept.

Von welchem Interesse ist für Sie der Schulbuchmarkt?

Der Plastic Logic Reader eignet sich hervorragend zum Transpor-
tieren und Lesen von Schulbüchern. Wir arbeiten auch hier an stra-
tegische Partnerschaften mit den entsprechenden Verlagshäusern. 
Der Nutzen für Schüler und Studenten kann riesig sein.

Eine Synchronisation mit dem PC wäre gerade für Wissenschaft-
ler von hohem Nutzen. Wie sehen da die technischen Lösun-
gen und Ihre Pläne aus?

Der Plastic Logic Reader kann sehr einfach anhand eines Mini-USB-
Kabels an den Rechner angeschlossen und synchronisiert werden. 
Alternativ wird auch eine Funkschnittstelle wie z. B. Bluetooth ver-
fügbar sein. Detaillierte Informationen dazu gibt es zum Gerät bei 
der Markteinführung.

Für den „Kindle“ von Amazon liefert Amazon auch die Inhalte. 
Wer ist Ihr Content Provider? 

Für unser Gerät haben wir eine sehr offene Plattform geschaffen. So-
mit sind die Inhalte nicht an einen oder mehrere bestimmte Content 
Provider angebunden, sondern es können alle Verlage und Anbieter 
– groß und klein – ihre Inhalte auf dem Plastic Logic Reader veröf-
fentlichen. Wir werden allerdings eine ganze Reihe von Inhalten als 
Basis bereits mit anbieten. Mit einigen wichtigen Anbietern haben 
wir bereits Verträge abgeschlossen, u. a. Ingram Digital (E-Bücher), 
LibreDigital (E-Zeitungen), Zinio (E-Zeitungen) sowie der „Financial 
Times“ und „USA Today“. Über unser sogenanntes „Publishers‘ Pro-
gram“ haben wir im Februar ausführlich veröffentlicht.

Vielen Dank für diese Informationen, und viel Spaß und interes-
sante Diskussionen bei der heutigen Veranstaltung!
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Objekteinrichtung   Bibliothekssysteme   Designmöbel   Akustik   Licht   Auditorium

Was hat diese sitzende Dame
in den Kongress-News des

98. Bibliothekartags zu suchen?

Schauen Sie in
B.I.T. online

Seite 117

....typisch schwedisch!

www.objektagentur.de

Ein neuer Blick auf Bibliotheken
Die Redaktion der KONGRESS NEWS bat Referenten und Teilnehmer des Bibliothekartages um Denkanstöße, 
Anregungen, Ideen und Impulse zum Thema des Kongresses „Ein neuer Blick auf Bibliotheken“. Hier sind einige davon.

Neues Selbstverständnis, neue Aufgaben 

Marianne Dörr
Zu einem „neuen Blick auf Bibliotheken“ 
fordert der diesjährige Bibliothekartag 
auf . Ich meine, es gilt auch „neue Biblio-
theken“ wahrzunehmen. Der Fokus liegt 
dabei nicht (nur) auf Neubauten (erfreu-
licherweise gibt es derzeit ja auch von 
Bau-/Umbau-Projekten viel zu berichten), 
sondern auf einem neuen Selbstverständ-
nis und auf neuen Aufgaben von Biblio-
theken. 
Einige Stichworte (aus eigener Erfahrung): Wissenschaftliche Bi-
bliotheken erleben mitten im digitalen Zeitalter einen physischen 
Besucher-Ansturm und etablieren sich als zentrale Lern- und Kom-
munikationsorte ihrer Universitäten oder Hochschulen. Gleichzeitig 
bauen sie virtuelle Lern-, Lehr- und Forschungsumgebungen als 
Infrastrukturen für zeitgemäßes Lernen, Lehren und wissenschaft-
liches Arbeiten auf.
Öffentliche Bibliotheken brauchen den neuen Blick vielleicht noch 
mehr, um die Kruste des in vielen Politikerköpfen verankerten Bilds 
der Stadtbücherei ihrer Kinderzeit, die auf vollgestellten Regalen 
das „gute“ (aber schon recht abgegriffene) Buch feilbietet, zu 
durchbrechen. Die kommunale Bibliothek als einladender Treff-
punkt für Menschen aller Altersstufen, mit und ohne Migrations-
hintergrund, und als Ort vielfältiger Bildungs- und Kulturangebote 
ist weiterhin zu entdecken.
Der Erfurter Bibliothekartag ist – hoffentlich – nicht nur Treffpunkt 
und Fortbildungsort der Berufs-Community (auf den ich mich aber 
freue!), sondern trägt dazu bei, den neuen Blick auf neue Biblio-
theken in Öffentlichkeit und Politik weiter zu verbreiten.

Bibliothek + Wissenschaft + Forschung

Frank Scholze
„Never Underestimate the Importance 
of a Librarian“ – dieser Blick der Pla-
katserie (http://peterbrueggeman.com/
uw/elsevier-diving-librn-ad.pdf) eines 
bekannten Informationskonzerns auf 
wissenschaftliche Bibliotheken bzw. 
Bibliothekare war für mich „neu“, in-
dem er anregend und sinngebend die 
notwendige enge Verbindung von Bibli-
otheken, Wissenschaft und Forschung 
auf den Punkt bringt. In dieser Perspektive sind Bibliotheken als 
Informationsdienstleister untrennbar mit Forschung und Lehre 
verwoben und verzahnt. 
Manchem mag diese Haltung zu wenig die Eigenständigkeit 
einer ehrwürdigen Profession und Institution betonen. Ich bin 
überzeugt, dass dieser Blickwinkel zukunftsweisend ist bei allen 
gegenwärtig intensiv diskutierten Themen wie Open Access, 
Virtuelle Forschungsumgebungen, Digitalisierung, Forschungs-
daten, Lizenzierung, Informationskompetenz und kulturelle 
Überlieferung. Nur wer sich in diesem Sinne als integrierter Teil 

von Forschung und Lehre neu erfindet, kann Zukunft gestal-
ten und dabei Bewährtes bewahren. 
Wissenschaftliche Bibliotheken und Informationseinrichtungen 
in Deutschland haben hier bereits viel geleistet, trotzdem be-
steht weiter erheblicher Handlungsbedarf. Die wirtschaftliche 
Lage und die davon abhängige Entwicklung der öffentlichen 
Haushalte geben dabei in den nächsten Jahren einen engen 
Handlungsspielraum vor, der intern umso intensiver genutzt 
werden muss. Wer den Blick jedoch zurück richtet oder in Läh-
mung verfällt, wird möglicherweise am Wegesrand zurück blei-
ben. 

Radikale Kundenperspektive

Rafael Ball
Wenn der 98. Deutsche Bibliothekartag 
in Erfurt einen „neuen Blick“ auf Biblio-
theken wirft, dürfen wir alle sehr gespannt 
sein. Wenn, wie es die Begrüßung auf den 
Webseiten formuliert,  gar eine „kritische 
Hinterfragung scheinbar unverrückbarer 
Tatsachen“ rund um Bibliotheken gemeint 
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ist, dann dürfen wir nicht nur eine neue Perspektive, sondern auch 
eine richtige Revolution erwarten.
Doch können wir Revolutionen getrost anderen überlassen; „Ein 
neuer Blick auf Bibliotheken“ wird vor allem dadurch gekennzeich-
net sein, dass  wir zunächst dessen Perspektive bestimmen. Und 
hier wäre die Kundenperspektive wieder einmal ein neuer alter 
Blick auf Bibliotheken. Zwar wurde diese Perspektive immer wieder 
thematisiert, doch richtig verinnerlicht haben wir sie in den Biblio-
theken noch lange nicht. Noch immer meidet man diesen schein-
bar unpassenden und unanständigen Begriff und spricht lieber von 
Benutzern und Lesern. Noch immer hat man Bedenken, die Kun-
denzufriedenheit als das Maß der bibliothekarischen Erfolgskon-
trolle zu definieren. Es wird Zeit, dass wir dieses Thema konsequent 
angehen und umsetzen.
Die Benutzer oder die Kunden von Bibliotheken im Jahre 2009 
haben eine völlig andere Lebenswirklichkeit, als wir sie in unseren 
bibliothekarischen Geschäftsgängen zugrunde legen. Wir müssen 
sie endlich da abholen, wo sie stehen. Insbesondere junge Bibli-
othekskunden, etwa die Hunderttausenden von Studierenden an 
deutschen Hochschulen und Universitäten, organisieren ihr persön-
liches Leben längst mit ihrem „mobile device“, sie spielen in der 
Freizeit nicht mehr Fußball, sondern machen „mobile gaming“, 
und sie sind immer und überall vernetzt. Sie sind deshalb nicht 
mehr zu begeistern für gedruckte Mahnzettel, für langwierige Ein-
führungsveranstaltungen in die Katalognutzung, für komplizierte 
Einführungen in die Benutzung von Aus-, Fern- und  Ortsleihe. Ihr 
Lebensgefühl spielt sich Online ab, sie erwarten intuitive Systeme 
und selbsterklärende Prozesse auch von ihrem Information Provi-
der.
Die moderne Lebenswirklichkeit von jungen Leuten hat kein Ver-
ständnis  für umständliche und ewige Diskussionen von Verbünden 
und Verbänden, von langer Selbstbeschäftigung der Bibliothekarin-
nen und Bibliothekare und unendlichen pseudo-politischen Streite-
reien über den Einfluss und die Macht von Einzelpersonen. Wagen 
wir also in Erfurt den „neuen Blick“ aus einer radikalen Kundenper-
spektive?

Räume für das Lernen

Wilfried Sühl-Strohmenger
Neu ist der Blick insofern, als Bibliotheken 
nicht mehr als schwer durchschaubare Wis-
sensspeicher erscheinen, sondern als offene 
reale und virtuelle Räume für das Lernen, 
das Forschen und das Kommunizieren im 
Kontext der faszinierenden Informations- 
und Medienvielfalt. Bibliotheken des 21. 
Jahrhunderts eröffnen für alle Menschen 
neue Zugänge zur kulturellen Überlieferung 
wie zur weltweit über das Internet verfügbaren Information, und 
sie fördern die Informations- und Medienkompetenzen, die in der 
digital geprägten Wissensgesellschaft für das lebenslange Lernen 
unabdingbar sind.  

Das Rollenbündel der Bibliothek der Zukunft

Hannelore Vogt
Wenn wir die aktuellen Strategien und Zukunftsvisionen versuchen 
unter einen Hut zu bringen, ergeben sich für die Bibliothek der Zu-
kunft folgende Schwerpunkte: 

Information & Bildung
Kontinuität & Innovation
Kommunikation – traditionell und virtuell
Impulse, Inspiration & Imagination. 

Daraus leiten sich verschiedene Rollen und Aufgaben der künftigen 
Bibliotheksarbeit ab. Es gibt nicht nur ein Konzept für die Zukunfts-
bibliothek, Bibliotheken wird es auch künftig in den unterschied-
lichsten Ausprägungen geben – und nicht nur in physischer Form. 
Bibliotheken der Zukunft sind nicht mehr länger rein geographisch 
zu lokalisieren. Die Bibliothek kann überall sein – sie ist stärker de-
zentralisiert und ihre Organisationsstruktur 
wird sich diesen Verhältnissen anpassen 
müssen. Neben einer Zentralbibliothek 
wird es immer lokale Servicestationen 
geben – mobile Bibliotheken wie die iGS 
in Finnland, Bibliotheken an bisher eher 
unkonventionellen Orten wie an Tankstel-
len, in Supermärkten oder in Cafés. 
Bibliotheken müssen zwar einerseits Be-
währtes erhalten, also Kontinuität bieten, 
anderseits – um zukunftsfähig zu bleiben, 
müssen sie innovativ und offen für neue Entwicklungen sein. Inno-
vation bedeutet ständige Weiterentwicklung, Altes in Frage stellen, 
Neues wagen, ständig im Fluss und am Puls der Zeit sein. 
Eine besonders wichtige Rolle spielen die Vision und die Inspirati-
on. Die Bibliothek muss ein Ort sein, der Anregungen und Impulse 
bietet, die Phantasie anregt – sei es durch Medienarrangements, 
durch persönliche Empfehlungen, Veranstaltungen, Diskussionen 
oder einfach durch den Kontakt zu anderen Menschen. Die Bi-
bliothek muss also ein Ort sein, an dem man sich wohl fühlt, der 
aber auch Spannung erzeugt. Aufgabe der Bibliothekare ist es, die 
Bibliothek immer wieder – auf den verschiedensten Ebenen – neu 
zu gestalten als einen Ort, der Neugier weckt und Ungewohntes 
aufzeigt. Die Bibliothek muss sich als Ort des Lernens und der Infor-
mation, der Kultur und der Kontemplation, als Ort der Bildung und 
der Begegnung immer wieder neu präsentieren und inszenieren.
Wahlangebote zwischen virtuellen und realen Dienstleistungen 
müssen im Zentrum der Bibliotheksentwicklung stehen. So wie sich 
modern gestaltete und zeitgemäß ausgestattete Bibliotheksräume 
und ein interessant und informativ gestalteter Internetauftritt er-
gänzen, so werden in Zukunft vielleicht auch Bücher und E-Books 
Seite an Seite stehen. Die Wahlmöglichkeiten bezüglich Ort und 
Form der Nutzung von Bibliotheksdienstleistungen sind vielfältiger 
denn je. 

Gegen Wildwest-Methoden von Google

Hans-Joachim Wätjen
„Ein neuer Blick auf Bibliotheken“ ... tut 
not, denn die neuen Bachelor- und Ma-
ster-Studierenden der Google-Generation, 
oft auch Studienbeiträge zahlend, fordern 
uns mehr und anders als gestern. Insofern 
schön, dass Bibliotheken als Orte des stu-
dentischen Lernens und der Begegnung in 
Erfurt wieder zum Thema werden! Schade 
jedoch, dass Bibliothekare und ihre Ver-
bände den Bibliothekartag nicht nutzen, um über die möglichen 
Auswirkungen des Google Book Settlements zu diskutieren! Noch 
könnten wir den politischen Druck in Deutschland und Europa auf-
bauen, um die Politik zum Handeln gegen die illegalen Wildwest-
Methoden von Google zu bewegen.

 Seite 8
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Der erstmals von DINI, der Deutschen In-
itiative für Netzwerkinformation, veranstal-
tete Ideenwettbewerb war von Anfang an 
spannend und bleibt es auch bis zur Preis-
verleihung auf dem Bibliothekartag in Erfurt 
am 4. Juni 2009 um 16 Uhr in Halle 3.
Denn bis kurz vor dem Abgabetermin am 
31.3.2009 war bei den Organisatoren noch 
kein Beitrag eingegangen. Doch am Ende 
erreichten dann noch rechtzeitig 51 Ein-
sendungen zu „Lebendigen Lernorten“ die 
DINI-Geschäftsstelle: Architekturzeichnun-
gen, Manifeste für grüne und alternative Bi-
bliotheken, Möbelentwürfe, Video-Beiträge 
zu verschiedenen Themen, Konzepte und 
Ideen zu virtuellen Lernszenarien und Ande-
res mehr. Nach einem Begutachtungsver-
fahren und einer sich anschließenden Jury-
Sitzung im Mai standen der oder die Sieger 
fest. Doch nur wenigen Beteiligten sind die 
Namen bisher bekannt.
In der Veranstaltung auf dem Bibliothekar-
tag werden die Moderatoren nach kurzen 
Grußworten des DINI-Vorsitzenden und ei-
nes Vertreters der Schirmherrin, der Bundes-

bildungsministerin Annette Schavan, einen 
Überblick über den Wettbewerb und über 
die eingereichten Beiträge in all ihrer inhalt-
lichen und gestalterischen Vielfalt gegeben. 
Anschließend werden die eingeladenen fünf 
Finalisten, sowohl einzelne Studierende wie 
auch ganze Arbeitsgruppen, die sehr unter-
schiedlichen Konzepte zu ihren „Lebendi-
gen Lernorten“ vorstellen. Und erst danach 
wird die Entscheidung der Jury bekannt 
gegeben: „And the winner is ...!“
Die Laudatio durch Mitglieder der Jury, die 
Übergabe des Preisgeldes von 5.000 € und 
die Vergabe von Urkunden an alle Finalisten 
sowie ein Ausblick beschließen die Veran-
staltung.
Alle Kolleginnen und Kollegen sind herzlich 
zu den Präsentationen und zur Preisverlei-
hung in Erfurt eingeladen. DINI wird die Er-
gebnisse des Wettbewerbs unter www.dini.
de/lebendige-lernorte/ dokumentieren. 

Kontakt: Hans-Joachim Wätjen – DINI-Vor-
stand, Beauftragter für Öffentlichkeitsarbeit; 
waetjen@uni-oldenburg.de; www.dini.de.

Studentischer Ideenwettbewerb „Lebendige Lernorte” 
And the winner is … ! 
Präsentationen der Finalisten und Preisverleihung

Auf der Homepage des Berufsverbandes 
www.bib-info.de finden sich schon jetzt die 
Gesichter vieler Menschen, die gern und 
aus Überzeugung BIB-Mitglied sind. Doch 
wir sind weitaus mehr! Besuchen Sie uns am 
BIB-Stand und machen Sie mit bei der Ak-
tion BIB – wir haben viele Gesichter!“
Termine von Mittwoch, 3. Juni, 
bis Donnerstag, 4. Juni, am BIB-Stand, 
Halle 2, Stand 510.

Freuen Sie sich auf eine kleine Über-
raschung! 

Ihr Berufsverband Information Bibliothek 
e.V. – www.bib-info.de 

BIB – wir haben 

 viele Gesichter!

OCLC auf dem Bibliothekartag 2009 in Erfurt 
Stand 2-216

Wir laden Sie ein zu:

   Fachgesprächen und Erfahrungsaustausch

   Fachvorträgen

   Standempfang
Am Donnerstag, den 04.06 ab 16:00 Uhr

Mehr Informationen dazu finden Sie im Programm 
oder auf  unserem Messestand. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

OCLC GmbH, Grünwalder Weg 28g, 82041 Oberhaching, 
T +49 (0)89-613 08 300, F +49 (0)89-613 08 399, 
E deutschland@oclc.org, www.oclc.org

Es ist höchste Zeit für Bestandserhaltung! 

Barbara Schneider-Kempf
Sprecherin der Allianz Schriftliches Kulturgut erhalten
Es ist höchste Zeit für Bestandserhal-
tung! Das Elbehochwasser im Jahr 
2002, der Brand in der Anna Amalia 
Bibliothek Weimar 2004, zuletzt der 
Einsturz des Stadtarchivs Köln haben 
die Öffentlichkeit zwar stets von neu-
em aufgerüttelt, – und dennoch fehlt 
es im föderal verfassten Deutschland 
noch immer an einer nationalen Strate-
gie zur Erhaltung des schriftlichen Kul-
turguts in Deutschland, um den Schutz 
unserer wissenschaftlichen und kultu-
rellen Überlieferung systematisch und nachhaltig zu organisieren. 
Am 28. April hatte die „Allianz Schriftliches Kulturgut“ die Gelegen-
heit, dem Bundespräsidenten im Schloss Bellevue die Denkschrift 
ZUKUNFT BEWAHREN zu überreichen. Endlich sind die Weichen 
gesetzt, um in gemeinsamer Anstrengung zu einer koordinierten 
Vorgehensweise zu gelangen; endlich haben wir gegenüber den 
politischen Unterhaltsträgern und den fördernden Stiftungen eine 
Argumentationsgrundlage. Bibliotheken und Archive stehen vor 
einem wegweisenden Schulterschluss, um endlich erfolgreiche Mit-
teleinwerbung betreiben zu können. Meine Bitte an Sie: lesen Sie 
die Denkschrift ZUKUNFT BEWAHREN und unterstützen Sie unsere 
Bemühungen zur Originalerhaltung des schriftlichen Kulturguts!

 von Seite 7  Ein neuer Blick auf Bibliotheken
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Stadtbücherei Frankfurt am Main 

Ausleihe leicht gemacht
Viele Bibliotheken stehen heute vor einem großen Problem: Der 
Kostendruck wächst bei gleichzeitig steigenden Anforderungen an 
die Kundenorientierung. Eine optimale Lösung bieten Kassenautoma-
ten von Crown SYSTEMS, die die Abläufe in Bibliotheken erleichtern, 
die Mitarbeiter entlasten und eine vereinfachte Handhabung für die 
Nutzer ermöglichen. Um den Kunden und dessen Beratung wie-
der in den Vordergrund zu stellen, entschied sich die Stadtbücherei 
Frankfurt a. M. für einen Kassenautomaten aus dem Hause Crown 
SYSTEMS. Im September 2007 wurde der erste Kassenautomat des 
Typs BGT-M erfolgreich in Betrieb genommen – und erfreut sich dort 
seitdem positiver Resonanz.

Die Stadtbücherei Frankfurt bestätigt: „Die Anzahl der Zahlungsvor-
gänge an der Verbuchungstheke ist stark zurück gegangen, genauso 
wie die Geldwechselvorgänge. Auch ein Großteil der Ausweisverlän-
gerung wird nun am Kassenautomat von den Kunden selbst erledigt. 
Die Anschaffung hat sich in jeder Hinsicht gelohnt.“

Das Frankfurter Bibliothekenprojekt war laut Sven Kamrath, Pro-
duktmanagement Zahlungssysteme  von Crown SYSTEMS ein erfolg-
reicher Start: „Es freut uns sehr, dass die Zentralbibliothek Frankfurt 
mit unserem ersten Automaten so zufrieden ist, dass wir Mitte Januar 
2009 bereits einen zweiten Kassenautomaten in einer der dezentra-
len Bibliotheken installieren konnten. Die Anschaffung von weiteren 
Crown Kassenautomaten in den übrigen Frankfurter Dependancen 
ist sogar bereits in Planung.“ 

Impressum: 
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Verlag: Dinges & Frick GmbH, 65199 Wiesbaden
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Neues Online-Angebot der Bücherhallen Hamburg 
Die Bücherhallen Hamburg starten 
am 2. Juni 2009 auf dem 98. Biblio-
thekartag in Erfurt mit einem neuen 
Online-Angebot im Rahmen des 
Internet-Portals www.buecherhallen.
de. Im Rahmen der eBuecherhalle 
bietet die eLearning-Plattform, die 
zusammen mit der Firma „bit media“ 
entwickelt wurde, den Kunden der 
Bücherhallen Hamburg in Remote 
Access die Möglichkeit, 100 Online-
Kurse aus den Gebieten Fremd-
sprachen, EDV, Wirtschaft, Recht, 
Kommunikation etc. aufzurufen. Der 
Zugang erfolgt durch die Authentifi-
zierung mit den Daten Kundennum-
mer und Pin der Bücherhallen-Kun-
denkarte. 
Neben dem Angebot für Kunden der 
Bücherhallen, die auf die Kurse auch 
über den Online-Katalog der Bücher-
hallen Hamburg zugreifen können, 
kann die Plattform auch von anderen 
Bibliotheken lizensiert werden und 
in deren Kontext und CI gemeinsam 
mit „bit media“ erstellt werden. Die 
Bücherhallen Hamburg präsentie-

ren das Angebot in Erfurt auf der 
Firmenausstellung in Halle 2 Stand 
515. Dort sind Wolfgang Tiedtke und 
Sven Instinske die Ansprechpartner 
für Kolleginnen und Kollegen aus 
den Bibliotheken. An praktischen 
Kursbeispielen wird dort gezeigt, wie 
dieses neue Angebot online abläuft 
und wie man sich eine Zusammen-
arbeit in diesem Projekt mit anderen 
Öffentlichen Bibliotheken vorstellen 
kann. 

„Blick über den Tellerrand“ – 
Newcomer-Treff (NCT) des BIB
In Ausbildungsbetrieben und Hochschulen entsteht Jahr für Jahr eine 
Vielzahl interessanter Arbeitsergebnisse. Auch 2009 zeigen Auszubil-
dende und Studierende auf dem NCT herausragende Projekt- und 
Seminararbeiten. Unter dem Motto „Blick über den Tellerrand!“ wer-
den Poster-Präsentationen ausgewählter Projekte aus Ausbildung und 
Studium vorgestellt

Mittwoch, 3. Juni, von 12.00 bis 13.30 Uhr
am BIB-Stand (Halle 2, Stand 510)

In diesem Jahr stehen Projekte zur internationalen Bibliotheksarbeit 
und Erfahrungen im Ausland im Mittelpunkt. Vertreten sind Hoch-
schulen aus Deutschland, Österreich und der Schweiz sowie Ausbil-
dungsbetriebe.

Nutzen Sie die Gelegenheit, 
sich von den Newcomern ihre 
Projekte präsentieren zu lassen. 
Lassen Sie sich überraschen 
von den Ideen, der Kompetenz 
und der Kreativität unseres 
Nachwuchses! 

Wir freuen uns darauf, Sie 
 persönlich kennen zu lernen.
Ihr Berufsverband Information 
Bibliothek e.V.
www.bib-info.de

Von „notvollen Verhältnissen“ 
zu „frischem Leben“ – 
„Blaue Jubiläumsstunde“ des BIB

Die „Blaue Stunde“ des BIB ist ein fester Bestand-
teil der jährlichen Tagungen und für Sie die Gele-
genheit, um sich mit uns und anderen Kolleginnen 
und Kollegen zu treffen, sich kennen zu lernen, 
auszutauschen und bei einem guten Glas Wein 
den Tag entspannt ausklingen zu lassen. In die-
sem Jahr ist die „Blaue Stunde“ etwas Besonderes, 
denn wir feiern mit Ihnen „60 Jahre Berufsver-
band“: 

VdDB, VDV, VBB, vba – und schließlich BIB (Berufs-
verband Information Bibliothek). 1948 und 1949 
wurden die ersten Vorgängerverbände des heute 
mitgliederstärksten Personalverbandes im Biblio-
theks- und Informationssektor gegründet, damals 
noch streng getrennt nach „öffentlich-kommunal“ 
und „wissenschaftlich“. Welche Erwartungen und 
Hoffnungen hatten die Kolleginnen und Kollegen 
damals bei den Verbandsgründungen? Was hat 
sie getrennt – was waren ihre Gemeinsamkeiten? 
Welche Themen wurden über die Jahre und Jahr-
zehnte gewälzt und vorangetrieben? Was wurde 
dabei erreicht? Und schließlich: Warum hat es so 
lange gedauert, bis der gemeinsame, sparten- und 
laufbahnübergreifende Personalverband das Licht 
der Welt erblickte? 

Diesen und anderen Fragen widmet sich der re-
nommierte Bibliothekshistoriker Prof. Dr. Peter Vo-
dosek in seinem Festvortrag – den sollten Sie nicht 
verpassen! Und nach dem Vortrag wird selbstver-
ständlich gefeiert:

Mittwoch, 3. Juni, ab 16.00 Uhr in Halle 3 
(Empfang in Halle 3 oder im Freien vor der Halle)

Wir freuen uns darauf, Sie persönlich kennen zu 
lernen!
Ihr Berufsverband Information Bibliothek e.V. 
www.bib-info.de






